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„Lehrer kannman nicht backen“
INTERVIEW UlrichWolf vom Kreiselternbeirat spricht über drängende Themen an Schulen im Kreis

Von Sonja Diefenbach

LIMBURG-WEILBURG 15
Mitglieder hat der Kreisel-
ternbeirat Limburg-Weilburg
derzeit. Einer von ihnen ist
Ulrich Wolf. Der Vater von
drei Töchtern spricht im TA-
GEBLATT-Interview über die
drängendsten Probleme an
den Schulen im Kreis.
Was genau ist der Kreisel-

ternbeirat und wie setzt er sich
zusammen?
Ulrich Wolf: Der Kreisel-

ternbeirat ist nach dem hes-
sischen Schulgesetz die Ver-
tretung der Eltern, darin sind
alle Schulen, öffentlich und
privat, eines Kreises vertre-
ten – von den Grundschulen
über Förderschulen und
Gymnasien bis zu Berufs-
schulen. Je nach Anzahl der
Schüler sind auch die Eltern
in diesem Gremium vertre-
ten. Das staatliche Schulamt
hat die Listen der Schüler an
den jeweiligen Schulen, so
dass jährlich neu errechnet
wird, wie viele Vertreter im
Beirat sind.Ziel istdabei,dass
sich alle Eltern an der Wil-
lensbildung beteiligen kön-
nen. Die Vertreter im Kreis-
elternbeirat sind übrigens
nicht zwingend Schuleltern-
beiräte.

Welche Aufgaben nimmt der
Kreiselternbeirat wahr?
Wolf: Laut hessischem

Schulgesetz berät und för-
dert der Kreiselternbeirat die
Arbeit der Schulelternbeirä-
te. Wir beantworten Fragen,
weisen auf Termine und Fra-
gestellungen hin, informie-
renallgemeinoderberaten in
rechtlicher Hinsicht und sa-
gen in Zweifelsfällen, wie die
Arbeit eines Schulelternbei-
rates aussehen könnte. Der
Kreiselternbeirat übernimmt
also die Interessenvertre-
tung der Eltern auf Kreisebe-
ne. In allen schulpolitischen
Fragen hat der Beirat Anhö-
rungsrechte, in manchen
Bereichen auch Mitbestim-
mungsrechte.

Was sehen Sie derzeit als Ih-
re dringendste Aufgabe?
Wolf: Im Moment stehen

immer weniger Sportstätten
und Hallenbäder zur Verfü-
gung. Unsere Aufgabe als
Kreiselternbeirat ist es hier,
auf den Kreis und die Schu-
len einzuwirken, dass sie ih-
rer Pflicht nachkommen,

Sportstätten zur Verfügung
zu stellen. Ein großes Prob-
lem ist derzeit, dass dasWeil-
burger Hallenbad durch den
Neubau nicht zur Verfügung
steht. Manche Schulen las-
sen den Schwimmunterricht
dann einfach ausfallen. Als
Eltern müssen wir immer
wieder daran erinnern und
nachfragen. Natürlich ist das
mit finanziellen Belastun-
gen für den Kreis verbun-
den, es muss aber sein. Kin-
der müssen schwimmen
können und Kinder müssen
Sport treiben können. Man
muss aber auch sagen, dass
der Kreis in den vergange-
nen Jahren viel Geld in die
Schulen gesteckt hat, da wol-
lenwir nicht ungerecht sein.

Großes Thema für Lehrer, El-
tern und Schüler ist mit Sicher-
heit das Thema „Ganztagsschu-
le“. Wie sieht es Ihrer Meinung
nach derzeit im Kreis aus?
Wolf: Der Status quo ist

definitiv ausbaufähig. Ganz-
tagsschule als Regelschule ist
ja hier noch ganz fremd.Der-
zeit gibt es lediglich Ange-
bote, die nachfrageorientiert
sind. Wenn beide Elternteile
voll berufstätig sind, acht,
neuenStundenamTag,dann
ist eine Ganztagsangebot bis
15.30 Uhr nicht ausrei-

chend. Von einem vernünf-
tigen Ganztagsangebot kann
gesprochen werden, wenn
die Betreuung für den gan-
zen Nachmittag gewährleis-
tet werden kann. Noch schö-
ner als Betreuung wäre da-
bei, wenn auch nachmittags
unterrichtliche Angebote
gemachtwerdenwürdenund
so der Unterricht am Vor-
mittag entzerrt und entlastet
werden würde. Das ist päda-
gogisch sinnvoller. Wir sind
auf demWeg, dass der Nach-
mittag eine größere Rolle
spielt, aber noch ein gutes
Stück weit weg.

Ein weiteres wichtiges The-
ma dürfte für viele Eltern auch
die Unterrichtsgarantie sein.
Wie sieht es mit den Ausfällen
aus?
Wolf: Wir führen da keine

Statistik. Die meisten Vertre-
ter im Kreiselternbeirat sind
aber auch Schulelternbeiräte
und berichten von zuneh-
menden Ausfällen. Die Be-
lastung für das staatliche
Schulamt ist da groß,weil die
Schülerzahlen unkalkulier-
bar angestiegen sind – durch
Umzüge und den Zuzug von

Flüchtlingen. Und: Lehrer
kannman nunmal nicht aus
dem Boden stampfen oder
backen. Wir haben derzeit
eine Situation, in der die Un-
terrichtsversorgung schwie-
rig zu koordinieren ist . Und
obwohlsichdasLandunddas
staatliche Schulamt größte
Mühe geben, reicht es noch
nicht. Da sind zusätzliche
Anstrengungen notwendig.

Ist die Lehrerabdeckung im
Kreis derzeit ausreichend?
Wolf: Nein, die Lehrerab-

deckung ist nicht ausrei-
chend, aber wie ich schon
gesagt habe: Lehrer kann
man nicht backen. Es gibt
Schulen, da gibt es deutliche
Defizite. Da müssen wir jetzt
durch. Es ist aber lösbar,
wenn alle Beteiligten Fanta-
sie einsetzen.

Derzeit gibt es 47 Grund-
schulen im Kreis. Der aktuelle
Schulentwicklungsplan für die
Grundschulen läuft bis 2019/20.
Die Geburtenzahlen zeigen ei-
ne leicht steigende Tendenz auf
(siehe Info-Kasten). Können
kleine Schulen auch langfristig
existieren?

Wolf: Da schlagen zwei
Seelen in meiner Brust. Alle
Eltern wollen, dass ihre Kin-
der wohnortnah beschult
werden. Eine Schule im Dorf
bedeutet:
Dieses Dorf
lebt. Und na-
türlich
möchte man
jede Schule in
jedem klei-
nen Ort er-
halten. Je
kleiner eine
Schule aber
ist, desto här-
tertrifftsieein
Unterrichts-
ausfall, beispielsweise bei
lange andauernden Krank-
heitsfällen. Ich denke, da
muss man einen Kompro-
miss finden. Die Ansicht des
Kreiselternbeirates ist, dass
die untere Grenze der An-
zahl der Grundschulen er-
reicht ist und es zu keinen
weiteren Schulschließungen
kommen sollte. Es gab ja
schon Lösungen, bei denen
eine kleinere Schule als Au-
ßenstelle einer größeren
weitergeführt wurde – das ist
eine vernünftige Lösung, da
so in der Verwaltung und der
Schulleitung eingespart wer-
den kann. Die Geburtenzah-
len steigen nach meinem
Eindruck derzeit eher und
auch Gespräche mit den
Schulelternbeiräten zeigen,
dass die Schülerzahlen eher
steigen.

„Digitale Schule“ ist ein wei-
teres Stichwort. Wie sind die
Schulen im Kreis da Ihrer Mei-
nung nach ausgestattet? Und
wie viel „digitaler“ Unterricht
macht IhrerMeinungnachSinn?
Wolf: Eine Umfrage des

Kreiselternbeirates an den
Schulen zeigt: die Ausstat-
tung der Schulen ist höchst

unterschiedlich. Es gibt
Schulen mit Komplettaus-
stattung anW-LAN, das auch
im Unterricht genutzt wird.
Undesgibt Schulen,da istW-

LAN ein
Fremdwort.
Das ist dann
aber oft auch
von Lehrern
undElternso
gewünscht.
Das kann
nicht der
Weg sein.
Der Kreisel-
ternbeirat ist
der Mei-
nung, dass

Digitalisierung selbstver-
ständlich sein muss. In der
Schule muss das stattfinden,
was auch im wirklichen Le-
ben stattfindet. Die Schule
soll die Wirklichkeit abbil-
den, sonst macht es pädago-
gisch keinen Sinn.

Welche Rolle sollte Medien-
kunde im Unterricht spielen?
Wolf: Das gehört dazu.

Heute haben fast alle Fünft-
und Sechsklässler ein Smart-
phone. Wenn Eltern ihren
Kinderndieseungeschützt in
die Hand drücken, ist das ge-
fährlich. Da sind die Eltern
in der Pflicht, die Schulen
aber auch. Medienkunde,
Recht im Internet, was darf
ich und was nicht – das müs-
sen Kinder lernen.

Ulrich Wolf (Foto: privat)
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GRUNDSCHULEN UND GEBURTENZAHLEN

Insgesamt bestehen im
Landkreis Limburg-Weilburg
zurzeit die folgenden Grund-
schulangebote:
n 23 eigenständige Grund-
schulen
n sechs verbundene Grund-
schulen mit sieben Außenstel-
len
n vier Grund-, Haupt- und Re-
alschulen mit zwei Außenstel-
len
n zwei Mittelstufenschulenmit
jeweils einem Grundschul-
zweig
n zwei Gesamtschulen mit drei

Grundschulzweigen am Stand-
ort und einer Außenstelle.
Der aktuelle Schulentwick-

lungsplan wurde für den Zeit-
raumvomSchuljahr2014/15bis
2019/20 erstellt.
Im Jahr 2015 wurden in Lim-

burg-Weilburg 1433 Kinder ge-
boren, 2016 1506 Kinder. Da-
vor lagen die Geburtenzahlen
über Jahre konstant zwischen
1300und1400KindernproJahr.
(Quelle: Landkreis Limburg-
Weilburg/kreisangehörige
Städte/Gemeinden/Hessisches
Statistisches Landesamt)

Digitale Schule, Unterrichtsausfall, Lehrermangel, fehlende Sportstätten – da, wo es wehtut, legt der Kreiselternbeirat den Finger in die Wunde. (Foto: Stratenschulte/dpa)„
Die Schule soll die
Wirklichkeit ab-
bilden, sonst
macht es päda-
gogisch keinen
Sinn.


